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allermeisten Ürientreisenden , über innerafrikanische Ethnologie Behr mangelhaft unter- 
richtet gewesen. Zu Godard's und Anderer Entschuldigung möge zwar dienen, dass die 
Völkerkunde Innerafrikas bis jetzt überhaupt noch bo sehr im Argen gelegen. Darstellungen 
Godard's der Schweißfriesel und Furnnkelaffcetionen im Nilthale, des Aussatzes, der 
Flephantasis, der Bereitung und Wirkung des Flaschisch, sind sehr dankenswerth und 
auch für den vom Referenten früher charakterisirten Standpunkt in Hinsicht auf ethno- 
logische Forschuugsmethoden nicht unwichtig. 

Godard hat den Muth gehabt, die für den Arzt, ja selbst für den Ethnologen, absolut 
nicht zu umgehende Gesehlechtssphäre der von ihm besuchten Völker genauer zu be- 
handeln. Man kann hier wohl sagen, Muth, nämlich gegenüber der Prüderie, mit 
welcher ein Heiseschriftsteller gewöhnlichen Schlages dergleichen zu meiden beflissen, mit 
der Jene selbst ein so ausgezeichneter, so gründlicher Forscher, wie I,ane , gegenüber 
gewissen Anschauungsweisen seines Landes, unberücksichtigt gelassen. 

Die im Atlas beigegebenen, lithographirten Abbildungen sind gut ausgeführt. Es sind 
diese charakteristischen in leichter und doch sicherer Umrissmanier ausgeführten Portraits 
nord-ost- und Continental -afrikanischer Eingeborener eine den Ethnologen sehr will- 
kommene Zugabe. K. H. 



J. G. Wood, M. A. F. L. S.: The Natural History of Man, being 
an account of the manners and Customs of the uncivilised races of man. 
Africa. London G. Routledge & Sons. 1868. 1 vol. gr. 8. 774. S. LXVIII. 
Der Verfasser einer in England und in Amerika weit verbreiteten, in Deutschland nur 
wenig gekannten, mit zum Theil recht guten Illustrationen ausgestatteten Zoologie, sowie 
des sehr anziehenden Werkchens Homes without hands, der Rev. J. G. Wood, hat die 
schwierige, wiewohl dankbare Aufgabe zu lösen versucht, im oben angezeigten Buche eine 
Naturgeschichte des Menschen, einen Bericht über die Sitten und Ge- 
wohnheiten der unci vilisirten Menschenrassen, zu liefern. Der vorliegende, 
erste Band beschäftigt sich nur mit Afrika. Freilich erkennen wir in demselben nicht 
eine eigentliche Naturgeschichte der afrikanischen Menschheit, denn das Feld der 
physischen Beschreibung der letzteren ist dafür denn doch zu wenig angebaut worden, 
wohl aber finden wir in dem Buche ein reiches Material aus dem eigentlich ethnographischen 
Gebiete. Der Text ist, wie alle Wood'schen Sachen, im Ganzen nicht schlecht geschrieben, 
aber leider nur höchst ungleichmässig vertheilt. Während z. B. Südafrika nach einem 
dem englischen Verfasser reiehlich zufliessenden Stoffe sehr ausführlich, mit Eiuschluss 
der Balonda auf 422 Seiten, abgehandelt wird, geschieht der Berberstaaten der Nordküste, 
Timbnktu's, Sego's, Wadai's, Dar-Fur's, Nubiens und Sennär's entweder gar nicht oder 
doch nur so ganz nebenbei Erwähnung, z. B. werden einige von Baker abgehandelte 
Dinge über die Hömran wiedergegeben. Ein Artikel über die Beduinen passt sehr wenig 
auf die Nomadenstämme Nordostafrikas. Für das ungeheure, nördlich vom Aequator ge- 
legene Gebiet, welches unser Interesse wohl eben so gut in Anspruch nehmen möchte, als 
dasjenige der Zulu, Damara, Banyai u. s. w., ist das Quellenstudium des Verfassers mehr 
wie dürftig. Die deutsche und französische Literatur finden dabei keine Beachtung. Zwar 
geniesst Barth eben noch die Ehre, mitgenannt zu werden, dagegen scheinen die Arbeiten 
eines Vogel, Lyon, Duveyrier, Faidherbe, Aucapitaine , Bourguignat, Brugsch , Lepsius, 
Rouge\ Chabas, Eaffenel, Beurmann, Bruce, Rueppell, Lefebvre, Mohammed- el-Tunsy, 
Heuglin, Brehm, Schweinfurth, Russegger, des Recensenten und noch vieler Anderer dem 
Verfasser gänzlich unbekannt zu sein. Als Hauptgewährsmann über die Stämme des 
weissen NU gilt ein so unwissender Mensch, ein so flacher Beobachter, wie der übrigens 
nur zu wohl bekannte J. Petherick. Von einem Werne, Harnier, Kaufmann, Morlang, 
Peney u. s. w. sagt uns Wood gar nichts. Ferner werden die Völker dieser Gegenden 
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obne System, ohne Rücksicht darauf, ob nie zusammengehören oder nicht, neben- und 
durcheinandergestellt. *) 

Kaum weniger ungleichmässig, wie der Text, ist aber auch das Bildermaterial aus- 
gefallen. Ale Verfertige! desselben werden uns Angas, Damby, Wolf und Zweoker genannt, 
Männer, deren geschickte Hand uns nun schon so manchen künstlerischen Genuss, so 
manche wahre Belehrung, so vielfache Anregung verschafft hat. Einige von den Holz- 
schnitten sind nach Photographien, andere auch nach unedirten Skizzen von Baines 
ausgeführt worden. Eine Anzahl dieser Bilder erscheinen gut gezeichnet und in 
der unserem Auge so angenehmen, kernig-englischen Manier auch ganz leidlich geschnitten. 
Viele dagegen sind roh, nachlässig gearbeitet. Einen wirklich ekelhaften Eindruck machten 
auf uns die Darstellungen von der Westküste. Wozu wieder diese Karrikaturen 
der Bewohner von Dahomg, der Amazonengarde u. s. w., welche uns schon in E. Burton's 
Werk so sehr angewidert haben? Wie ganz anders, wie ästhetisch-befriedigend und doch 
wie afrikanisch-wahr sind dagegen die erschütternden Darstellungen aus der Repin'schen 
Expedition im Tour du Monde! Wir wollen den Schwarzen sicherlich nicht unnöth ig ver- 
schönern, nicht phantastisch zum „prächtigen Wilden" herausstaffiren, ihn aber auch nicht 
mehr herabwürdigen lassen, als er es in der That verdient. Mit solchen Zerrbildern von 
anatomisch-unmöglichen Afrikaner-Physiognomien schreckt man wohl kleine Kinder, amüsirt 
man höchstens Leute, welche im Nigger gleich den Bruder Gorilla zu bewillkommnen die 
Marotte haben, leistet mar» aber der Ethnologie keinen Dienst Sehr anerkennenswerth 
sind nun die zahlreichen Darstellungen von Waffen und Geräthen. 

Trotz dieser unserer Ausstellungen möchten wir den fleissigen Verfasser dennoch 
dringend dazu ermuthigen, rüstig ein Werk fortzusetzen, welches bei einer mehr gleich- 
massigen Vertheilung des Stoffes, bei einer mehr gerechten Verwerthung der (namentlich 
nicht englischen) Literatur, einem wahren 'Bedürfnis» abzuhelfen vermöchte. R H 



*) Der unangenehme Schnitzer in Baker's Werk über den Mwutan - Nzige, welchen 
nicht einmal der deutsche Bearbeiter verbessert hat, nämlich aus dem wissenschaftlichen 
Namen Aedemone mirabilis Kotsehy für das Schwimmholz Ambag eine Anemone 
inhabilis zu machen, ist glücklich auch wieder bei Wood, p. 527, einpaesirt. 



Herr Otto Kistner in Leipzig hat eine Uebersicht der buddhistischen Literatur her- 
ausgegeben, unter dem Titel Buddha und His Doctrine, a Bibliobiographical Essay, 
Trübner & Co., London 1869. Solche Compendien sind, bei der zunehmenden Ausdehnung 
wissenschaftlicher Arbeiten unerlässlich, um in selbstständigen Studien die uöthige Sicher- 
heit zu gewinnen, dass die Zeit nicht nutzlos mit Wiederholung vou Untersuchungen ver- 
schwendet wird, die schon früher und von Anderen zu Ende geführt sind. Der Buddhismus 
bildet eins der wichtigsten Probleme in der Entwiekelungsgeschichte ; der Menschheit .und 
er ist so tief und weit mit all den verschiedenen Culturschichtungen Asien'« verwachsen, 
dass es als ein unbegreiflicher Leichtsinn erscheinen muss, wonn es noch immer gewagt 
wird, einige lau desläufige Redensarten über denselben als eine Lösung der von ihm ge- 
stellten Aufgaben anzubieten. 



Wuttke: Der deutsche Volksglaube der Gegenwart. Berlin 1869. 
Dieses schon in seiner ersten Auflage höchst reichhaltige Buch ist in einer „zweiten, 
völlig neuen Bearbeitung" erschienen, und als einer der wichtigsten Beiträge zur verglei- 
chenden Psychologie zu betrachten. Einer solchen Materialiensammlung bedarf es auf den 
verschiedenen Gebieten, um zunächst einen Ueberblick über das. Vorhandene zu erhallen. 
Jedem der in mehr oder weniger entstellter Form noch unter,.«nd trotz, unserer Volksbildung- 



